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Die Expedition des Anzeigers. 


Chronik. 

Schulſachen. Durch Miniſterialverfügung 
vom 30. September 1846 wird bekannt gemacht, 
daß zu denjenigen höhern Bürgerſchulen, welche zu 
Entlaſſungs-Prüfungen nach dem Reglement vom 
8. März 1822 berechtigt und deren Zöglinge, wenn 
ſie für Prima reif find, zum einjährigen freiwilli⸗ 
gen Militairdienſte zugelaſſen ſind, in der Provinz 


Schleſien die höhern Bürgerſchulen zu Breslau, 


Neiſſe, Landshut und Görlitz gehören. 


Görlitzer Kirchenliſte pro 1846. 
Aufgeboten wurden 206 Paare, davon ſind 136 
Paare allhier, und 69 Paare anderwärts copu⸗ 
liret worden. Hieraus ſind 173 Görlitzer und 2 
Moyſer Ehen entſtanden. Ein aufgebotenes Paar 
iſt nicht getraut worden. 
Geboren wurden überhaupt, incl. der todtgeb., 
594 Kinder, 
nämlich in Görlitz Söhnlein 275, Töchterlein 288, 
in Moys 117 x 14, 
Summa Söhnlein 292, Töchterlein 302, 
worunter 62 uneheliche Kinder. 
Begraben wurden in Allem 540 Perſonen, 
1) mit öffentlichen Ceremonien aus Görlitz 260, 
aus Moys 10, 


nämlich zu St. Nikolai 220, aus Moys 9, 
und zur l. Frauen 43, = = 41, 


2) ohne Ceremonien aus Görlitz 254, aus 
Moys 13. 


a). Nach dem Alter. 


Todtgeboren * 

Vor dem 1. Lebensjahre 8 
Nach dem 1. und vor dem 10. Jahre 

2 > 10. = s = 20. = 

= 8 720 „0. 

„ 3% „ „ 10. 

= — 40. = = 350. * 

= 6 50. 2 3 60 

= „ 60, = s s 7% = 

= 2.2370:: ;= = „ 80. 

E, „ BI Ber 

2 «„ 90. ® = = 100, = 
Summa 


b) Urſachen des Todes. 
An Entkräftung und Alterſchwäche 
Durch Selbſtmord , a — 5 
Durch Unglücksfälle 
Bei der Niederkunft und im Kindbette 
An Pocken EEE 
An innern bitzigen Krankheiten 
An innern langwierigen Krankheiten. 
An ſchnelltödtlichen Krankheiten 
An äußern Krankheiten und Schäden 
An nicht beſtimmten Krankhelten . 

Summa 1247233480} 872 20 

Oeffentliche Communicanten waren 7190. 


— 


— 14 — 


In der katholiſchen Gemeinde ſind im J. 1846 
Geboren 11 Knaben und 11 Mädchen — Summa 
22, darunter 1 todtgeb. Kuabe. l 
Getraut 2 Paar. 


Geſtorben 17 Perſonen, 7, ‚männl. ‚and, 10 weibl. f 


Geſchlechts. 


Auszug aus dem Rothenburger 
Kirchen buche. 
Im Jahre 1846 ſind in der Parochie Rothenburg 
Communicanten geweſen 4760. 
Proclamirte find 64 Paar; davon 48 Paar hier co= 
pulirt worden ſind. 
Geboren ſind 215 Kinder, nämlich 109 Söhne und 
1006 Töchter. Darunter find 3 Paar Zwillinge, 
10 todtgeborene, 22 uneheliche. 
Geſtorben ſind 130 Perſonen, nämlich: 
10 Wittwer, 14 Wittwen, 
18 Ehemänner, 16 Ehefrauen, 
7 Junggeſellen, 6 Juugfern. 
3 Gefallene, 
22 Söhne, 28 Töchter, 
3 6w. S. 3 6w. T. 
Darunter ſind: 
2 Perſonen von 70 Jahren, N von 77 3: 
2 71 gi 


* 
* 


2 2 


* 


2 z 5 72 abe g 2 = 79 = 
1 2 Eu - (BE N 81 ⸗ 
1 = 7A = 3 = = 84 = 
1 = 8 75 2 1 2 „ 85 = 


1 Perſon von 86 Jahren. 
Im Jahre 1846 find 85 Perſonen mehr geboren, 
als verſtorben. 


Laubaner Kitchtalie Im Jahre 1846 
wurden in Lauban mit Nieder-Kerzdorf 
184 Kinder geboren, 
39 Paare getraut, 
222 Perſonen ſind geſtorben. 

Die im Monate December 1846 abgehaltene 
Zählung ergab in Lauban eine Bevölkerung von 
5926 Civilperſonen und 106 Militairperſonen, über⸗ 
haupt alſo 1 Seelen. 

S elbſim ord. Am 5. Januar e. a9 ſich 
der Weberpurſche Carl Heinrich Braſſe in Lauban, 
35 Jahre alt. 


mit einem reinlichen Sandgauge, 
mit Kaſtanien, auf der andern mit einem kleinen 


Die alte Promenade. 

Nicht ohne ſchmerzliche Empfindung ſehen wir 
Alt⸗Görlitzer den Lindenhain verſchwinden, welcher 
über 3/, eined Jahrhunderts einen Platz ſchmückte, 
den wir vor Zeiten als einen bedeutenden Vorzug 
betrachteten. Eine Allee holländiſcher Buchenhecken, 
auf einer Seite 


Walde von Lindenbäumen überwölbt, mit einigen 
ſteiuernen Bänken; das war uns eine Promenade. 
Da wandelten wir gar ehrbar des Sonntags auf 
und nieder und behaupteten, nicht Leipzig allein 
verdiene den Titel einer Lindenſtadt, ebenſo gut 
auch Görlitz, das auch außerhalb der Thore, bis 
zum Schießhauſe, mit mehren Lindeualleen verſchönt 
war. Ein Theil der Linden vor dem Thore mußte 
früher dem unerbittlichen Verhängniß fallen. Zus 
erſt jene alte Garde, links und rechts dem hohen 
Damme der Straße nach Reichenbach, bis zur wei⸗ 
ßen Mauer. Dieſe alten Bäume wurden erſt, weil 
ſie das Trocknen der Straße mit ihrem Schatten 
verhinderten, ſchändlich geköpft und die verſtümmel⸗ 
ten Rumpfe boten einen ſchauderhaften Anblick dar, 
fo daß alle Welt ſchrie und verlangte, uun ſolle 
man auch die letzten traurigen Stümpfe wegräumen. 
Das geſchah und jetzt weiß Niemand mehr die 
Stätte, wo ſie geſtanden. Der alte Straßendamm, 
in deſſen tiefem Graben fo manches Geſpaun ges 
mächlich umgeladen hat, iſt längſt verſchwunden 
und die gegenwärtige treffliche Kunſtſtraße mit ihrer 
Obſtallee hat die alten Krüppel mit ihrem Knüppel⸗ 
und Rüppelwege gänzlich vergeſſen laſſen. Ver⸗ 
ſchwunden ſind die Zeiten, wo man drei Tage und 
zwei Nächte auf der Reife zubringen mußte, um über 
Schöps, Fuchs und Hirſch nach der Churfürſtlich 
Süchſiſchen Reſidenz Dresden zu gelaugen. Vorbei 
die Zeiten der gelben Poſtkutſche und jener ſchönen 
Pflaſterzollſtraßen, auf denen mau an allen Glies 
dern, an Leib und Seel gerädert wurde, nachdem 
man noch Geleite und Pflaſtergeld auf jegliches Ver— 
langen irgend einer alten Frau, die die Hände auf⸗ 
hielt, gezahlt hatte. Niemand wird jene ſchönen 
Zeiten zurückwünſchen. Aber die Verdienſte, welche 
Männer jener Tage ſich auch um uns erwarben, 
wollen wir über den Vorzügen unſerer Jetztzeit nie— 
mals vergeſſen. Vergeſſen auch nicht des Mannes, 
welcher uns im Jahre 1777 die alte Promenade 
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ſchuf, deren Lindenhain jetzt unter den Schlägen 
der Axt mit großer Schnelle verſchwindet, um als 
Pantoffelholz verarbeitet zu werden und fo aus dem 
Dienſte des Schönen in den der Schönen überzu⸗ 
gehen. Derſelbe Mann, welcher den ſogenannten 
neuen Weg mit feinem ſonſt verrufenen Irrbüſch— 
chen und die Lindenalleeen erſchuf, war auch der 
Schöpfer der alten Promenade, deren letzte Reſte 
jetzt verſchwinden“). Es war dies der unvergeßliche 
Bauinſpector Andreas Heinrich Lerche, Li⸗ 
centiat der Rechte und Stadtrichter. Sein Name 
und ſein Andenken lebt in ſeinen Stiftungen fort. 
Von feinen ſonſtigen Verhältniſſen wiſſen nur We— 
nige unſerer älteren Mitbürger zu erzählen. 

Lerche war kein Einheimiſcher, ſondern gebür— 
tig von Nordhauſen, wo ſein Vater Kaufmannſchaft 
trieb. Sein Geburtstag war der 26. December 
1724. In Leipzig und Halle ſtudirte er Rechtswiſ— 
ſenſchaft und kam 1745 als junger Juriſt nach Gör— 
litz, wo er 1759 zum erſten Male als Senator in 
den Rath gewählt und ſomit in die Reihe der Pa⸗ 
trieier einberufen wurde, welche damals das Regi— 
ment der Stadt väterlich und brüderlich unter ſich 
theilten. Als Senator wurde ihm zugleich das Amt 
eines Bauinſpectors übertragen und in dieſer Eigen— 
ſchaft hat er ſich jene großen Verdienſte um die Ver= 
ſchönerung unſerer Stadt erworben, die wir eben 
erwähnt haben. Nachdem er 1783 in Ruheſtand 
verſetzt wurde, begab er ſich nach damaliger Mode 
in die Reſidenzſtadt Dresden, von wo er aber bald 
wieder in ſein liebes Görlitz zurückkehrte, um hier 
am 24. Juni 1788 zu ſterben. 

Wie patriotiſch er für das Wohl der Stadt, die 
ihn als den ihrigen bereitwillig aufgenommen und 
in der er ſeine Heimath begründet hatte, dachte und 
wirkte, das beweiſen die vielen gemeinnützigen Stif— 
tungen, welche er in ſeinem Teſtamente — errichtet 
am 30. November 1787 — machte. Er ſetzte einen 
Kapitalſtamm von 10,000 Thaler aus, deſſen Zin⸗ 


ſen zu folgenden wahrhaft praktiſchen und dem Wohle 


der Stadt förderlichen Zwecken verwendet werden: 
1) Sechstauſend Thaler, „wovon die allhier 
befindlichen Wirthe, welche ihre in der Stadt oder 


* 


) Schon 1783 legte Bauinſpecter Bellmann die Linden⸗ 
Allee vom Hoſpitalthere bis zum Schießhauſe und auf dem 
Seiehplage, ferner an der Hennersdorfer Straße an. 1752 

eſetze Bauinſpector Meißner den grünen Graben mit Linden. 


verſchloſſenen Vorſtadt beſitzenden Häuſer in bauli⸗ 
chem Weſen zu unterhalten nicht vermögend ſind, 
die jährlichen Zinſen empfangen; derjenige aber, 
welcher auf eine jetzo leere ſteuerbare Bauſtelle der 
Stadt oder verſchloſſenen Vorſtadt ein neues Wohn⸗ 
gebäude aufzuführen ſich eutſchließet, nach vollen⸗ 
detem Baue die ſämmtlichen Zinſen von einem Jahre 
erhalten ſoll;“ 

2) Viertauſend Thaler, „wovon alle Jahre 
zwei Künſtler oder Profeſſioniſten, welche nicht unter 
Sächſiſcher Hoheit geboren, ſondern wahre Auslän- 
der ſind, das Bürgerrecht erlangt und ſich mit einem 
Grundſtücke anſäßig gemacht haben, die Zinſen zu 
gleichen Theilen genießen ſollen.“ 

Auch für die Wiſſenſchaften ſorgte Lerche nach 
dem ihm verliehenen Vermögen. Die Penſion von 
hundert Thalern, welche ihm bei feiner Emiritirung 
auf Lebenszeit ausgeſetzt wurden, beſtimmte er zur 
Unterſtützung junger Studirender und zur Vermeh— 


rung der öffentlichen Bibliothek. Für den Todesfall 


aber legirte er derſelben Bibliothek ein Kapital von 
1000 thlr., von deren Zinfen dem Bibliothekar 10 
thlr. gezahlt, die übrigen Zinſen aber zum Ankauf 
von Karten, Pläuen und Kupferwerken verwendet 
werden ſollen. 

Ein wohlgetroffenes Portrait Lerche's ziert den 
Saal unſers Gewerbevereins, eines Inſtitutes, das 
wir als im Geiſte Lerche's errichtet anſehen dürfen. 

Nicht minder würde Lerche das Verſchwinden 
ſeiner Linden auf der alten Promenade als eine 
Nothwendigkeit gern vergeſſen, wüßte er gleich uns, 
daß es zu einem höhern und edlern Zwecke geſchieht, 
nämlich um den Bauplatz zu unſerer höhern Bür⸗ 
gerſchule zu gewinnen. Bürgerwohl durch Erhöhung 
der Intelligenz zu fördern, war ja der Zweck ſeines 
Strebens. Darum fol mit feinem Lindenhaine ſei- 
nes Namens Gedächtniß nicht vergehen. 


Volksſagen der Oberlauſitz. 

1. Der Brunnen Hanka bei Schwarz⸗ 
Colm. 

Unten am Weinberge bei Schwarz- Colm iſt 
ein Brunnen, welcher alle Jahre von Johannis 
bis Michaelis trocken und leer an Waſſer iſt. Das 
kommt daher: Es war vor Zeiten eine Jungfrau, 
Namens Hanka, die bleichte Leinwand für die Leute 
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aus dieſem Brunnen fo ſchön weiß, daß man fie 
nirgends ſchön weißer finden konnte, daher fie viel 
Zulauf und gute Nahrung hatte. Als aber von ihr 
die Rede entſtand, daß ſie ein unzüchtiges Leben 
führe und ſchwanger ſei, wurde ſie vor Gericht ge— 
führt und darum befragt. Als ſie nun leugnete und 
ihre Unſchuld betheuerte, ſchwor fie: daß fie uns 
ſchuldig ſei, und wenn ſie die Unwahrheit ſage, ſo 
möge Gott ihren Brunnen vertrocknen laffen! Als 
ſie ſo geſchworen, ſiehe da vertrocknete der Brunnen, 
daß fie ferner nicht mehr bleichen konnte, fondern 
in Armuth und Elend gerieth, zur Strafe ihres 
falſchen Eides. Der Brunnen vertrocknet ſeitdem 
immer um dieſelbe Zeit, als dies geſchah. 


2. Das Wahrzeichen von Hoyerswerda. 

An der mittelſten Brücke in der Wittgenauer 
Gaſſe iſt zu ſehen ein Fleiſcherbeil, in Stein ge— 
hauen; das iſt das Wahrzeichen von Hoyerswerda. 
Es hat ſeinen Urſprung daher genommen, daß zwei 
Fleiſcherknechte au demſelben Orte zu Streite gekom— 
men ſind, wobei der Eine ſein Fleiſcherbeil nach 
dem Andern geworfen und ihm die Haud abgehauen 
hat. — Nach Andern aber bedeutet dieſe Axt eine 
Holzaxt, nämlich zum Zeichen, daß die Stadt das 
Recht der freien Axt gehabt hat, das Recht, 
frei im Walde zu holzen nach Belieben. 

3. Das Dorf Schlauroth. 

Zur Zeit als noch die Deutſchen mit den Weu— 
den Kriege führten und die Burg auf der Landes- 
krone von einem wendiſchen Fürſten bewohnt ward, 
erſtürmten deutſche Krieger die Burg und die Wen⸗ 
den mußten ſich ergeben. Nur der Wendenfürſt mit 
einigen Getreuen war entflohen und konnte nicht 


folgen. Er hatte den Pferden die Hufeiſen verkehrt 
aufnageln laſſen, um fo die Verfolger auf falſche 
Spur zu führen, und war durch das Thal, wo jetzt 
Schlauroth liegt, entritten. Weil dieſe Liſt der 
„ſchlauen Rotte“ gelaug, naunten die Deutſchen 
den Ort, wo nachher das Dorf erbaut worden iſt, 
Schlauroth. (Nach anderer Erzählung waren 
die Entwichenen eine Rotte römiſcher Krieger.) 


4. Die Uhr am Mönchsthurme in Görlitz 


Als im Görlitzer Kloſter noch Mönche wohnten, 
war das Volk gegen den Rath aufgewiegelt und ein 
heimlicher Plan gemacht worden, zu einer gewiſſen 
Stunde das Rathhaus zu überfallen und ſämmtliche 
Rathsherren zu erſchlagen. Ein Mönch im Kloſter 
wollte dazu das Zeichen mit der Glocke vom Kloſter— 
thurme geben. Noch ehe er dies thun konnte, war 
aber Alles verrathen und die verrätheriſche Rotte 
in's Gefänguiß geſetzt worden. Als der Mönch zur 
geſetzten Stunde die Glocke läutete, wurde auch er 
gefangen genommen. Die Uhr aber ließ man auf 
derſelben Stunde ſtehen und der Zeiger ſteht jetzt 
noch unbeweglich, zum Angedenken an den mißlun⸗ 
genen Mordplan. 


5. Todes verkündung. 

Zur Zeit des Schwedenkrieges lebte im Dorfe 
Schönbrunn ein Pfarrer, Cubelius, und als 
er in ſeinen alten Tagen eines Sountags gepredigt 
hatte und nach dem Altare gehen wollte, erblickte er 
ſeine eigene Geſtalt, ebenfalls im prieſterlichen 
Kleide, wie ſie, am Altare ſtehend, die Hände gegen 
ihn aufhob und ihm drei Mal zurief: „Cubelius! 
beſtelle dein Haus.“ — Worauf der fromme Pfarrer 
ſich zum Tode bereitete und am dritten Tage fanft 
eutſchlief. 


gefangen werden. Vergeblich ſuchte man ihn zu ver— 


Bekanntmachungen. 


6] Innigen und herzlichen Dank allen den güti 
s Gottfrie j 
Krankheit mit fo vielen liebevollen Gaben unterftügten ; desgleichen Denen, die ihn zu feiner 


Wohnungen des Friedens eingegangenen 


pen Wohlthätern, welche den am 8. d. M. in die 


Auſtmann in ſeiner ſchweren, lan wierigen 


uheſtätte 


begleiteten. Möge der Himmel fie vor ähnlichen ſchiweren Prüfungen bewahren. Dies wünſcht von 


Herzen 


Haushälterin Kleinert nebſt den trauernden Kindern. 


97] Allen Verwandten und Freunden unſers am 5. d. M. entfchlafenen Gatten, Vaters und Bru⸗ 


ders, des Weiß- und Sämiſchgerbermeiſters Chriſtian 0 
für ihre dem Verſtorbenen Weed feiner Krankheit bewieſene Theilnahme, fo tie für die Ausſchmückung 


des Sarges unſern innigſten Dank ab. 
Görlitz, den 12. Januar 1847. 


Gottlob Philipp, ſtatten wir hierdurch 


Die Hinterbliebenen. 


— — [u 
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. Wir fühlen uns verpflichtet, für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme während der 
1 — e am 5. Januar c, verſtorbenen Gatten, Bruders und Schwagers, des Bür⸗ 
ger und Horndrechslermeiſter Johaun Gottlob Neumann, ſo auch für die freundliche Aus⸗ 
ſchmückung der Leiche, ge Begleitung zu feiner Ruheſtätte und insbeſondere den Herren Trägern 
für die unſern Herzen jo wohlthuende freundliche Bereitwilliakeit, den Verewigten an den Ort der 
Ruhe zu tragen, den aufrichtigſten Dank mit dem Wunſche darzubringen, daß Sie allerſeits vor 
ähnlichen ſchmerzlichen Trennungen bewahrt bleiben mögen. 3 N 
Görlitz, den 12. Januar 1847. Die Hinterlaſſeuen. 


— m ˙m— ..... . ̃]ꝗ .... .... ̃] .... ⁵˙—— 

Tat] 500 Rthlr. und 600 Rehlr. find gegen hypothekariſche Sicherheit ſogleich auszuleihen durch 
den Concipientn Mann, Wurſtgaſſe No. 1879. 933 

109) Auction. Kommenden Montag, den 18. d. M. „früh von 9 Uhr au, ſollen im Auctious⸗ 
Lokale Ai der Roſengaſſe viele Gegenftäude, beſtehend in Sophas, Tiſchen, Stühlen, Komoden, Glas⸗ 
ſchränken, 1 Ladentiſch, Truhen, Federbetten, 1 Brückenwaage, ! großen kupfernen Keſſel, 1 zwei⸗ und 
1 vierſitzigen Spazierſchlitten, 1 großen Wanduhr mit Kaſten, Kleidungsſtücken, darunter 1 Tuchpelz 
und 1 Mantel, und andern Sachen meiſtbietend und gegen baare Bezahlung verkauft werden. 

Die Spazierſchlitten kommen Vormittags um 11 Uhr zur Verſteigerung. Wießner, Auct. 

— — —ͤñ—mU— — 'd. — — — 


— 


1102 A n 3 „ 

Den Theilnehmern der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha in meiner Agentur habe 

ich die erfreuliche Mittheilung zu machen, daß die Dividende des abgelaufenen Jahres 1846 ca. 65 Pro⸗ 

cent der Prämien ⸗Einlage betragen wird. Sobald die Quittungs⸗ Formulare darüber in meine Hände 

gelangen, was bei der großen Ausdehnung des Geſchäfts jedoch erſt in einigen Monaten geſchehen kann, 
werde ich dies ebenfalls veröffentlichen. 

Görlitz, den 12. Januar 1847. C. F. Bauernſtein. 
„„Eine reiche Auswahl fertiger Sophas ſtehen in dem Möbelmagazin des Unterzeſchneten bei den 
billigſten Preiſen zum Verkauf. Auch werden alle vorkommende Tapezir: und Polſter⸗ Arbeiten 
jo wie Umpolſterungen übernommen und in und außer dem Haufe auf das beſte und billigſie ausgeführt 


von C. Donat, Tiſchlermeiſter. 
[30] Ober⸗Langengaſſe No. 186. 


(31] Zum Verrahmen der Bilder und Spiegel empfiehlt ſich billigſt der Staffirer und Vergolder 
Kaleski, jetzt wohnhaft Langen⸗ und Büttnergaſſen⸗ Ecke. 


Sa] Erfurter Graupen in allen Nummern empfing wieder und empfiehlt 
5 h. Rö ver. 


. 
184] Strob: Berfanf. 

Auf dem Dominie Nieder-Moys ift täglich Roggen⸗ und Haferſtroh in einzelnen Gebunden 
ſowohl, als auch in großen Quantitäten, fo wie Kleinigt, Ueberkehr und Spreu von beiden Getreide⸗ 
Sorten nach dem Gewicht zu verkaufen. Vei- Abnahme von großen Parthien der genannten Artikel 
wird anſehnlicher Rabatt bewilligt s = Au g u ſt. 

[85 a us Ver kau f. 
Ein Haus in hieſiger Stadt, 5 erſten und ziveiten Stock gewölbt, 5 Stuben enthaltend, nebſt 
einem ſchönen Obſtgarlen, ſteht Veränderungshalber billig zu verkaufen und wird nachgewieſen durch 
Carl Hoffmann, wohnhaft bei Hrn, Sattlermſtr. Oehme in der Nikolalgaſſe. 5 
Görlitz, den 12. Januar 1847. 


—: k —— ͤ — — 
pas d ee Bew Zuſtande und guter Lage der Stadt ift ſofort zu verkaufen. 
äheres durch die AN 


0% Ein alter, noch brauchbarer Ofen iſt zu verkaufen und das Nähere zu erfahren beim Ofenſetzer 
Eduard Dahms, Nonnengaſſe No. 72. 2 © 
100 Von heute, Donnerſtag den 14. Januar, an bis zum grünen Donnerſtage find alle Tage 
ſriſchbackene Faſten⸗Bretzeln zu haben beim Bäckermeiſter Eiffler am Obermarkt. 
P ——— — ———E—ʒñ—E—— — — 


101] Ein neuer, vollftändiger Masken⸗Anzug ift billig zu verkaufen beim Lohndiener Juriſch. 
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82) Von unſern nicht nur allein in fait allen Ländern Europas, ſondern auch bereits in den Ver⸗ 
einigten Freiſtaaten von Nordamerika und in Mexiko rühmlichſt bekannten, von der Berliner und meh⸗ 
reren anderen Medieinalbehörden, ſowie von den engliſchen Chemikern Car field and Ab bat geprüften 


verbeſſerten Rheumatismus ⸗Ableitern, 
a Exemplar mit vollſtändiger Gebrauchs⸗-Anweiſung 10 jgr., ſtärkere 15 fgr. und ganz ſtarke Urtl., 
gegen 3 und akute Rheumatismen, Gicht, Nervenleiden und Congeſtio⸗ 
nen, als: 


ſtechen, Harthörigkeit, Saufen und Brauſen in den Ohren, Bruſt⸗, Rücken⸗ und Lendenweh, 
Gliederreißen, Krämpfe, Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Roſe und andere Entzün⸗ 
dungen u. ſ. w. 8 z 
sie Herr Unesar Heinrich in Görlitz dss Lager. 
Endſtehendes möge ſtatt aller Anpreiſungen als Belag für die Gediegenheit unferer verbeſſerten Rheu⸗ 
matismus-⸗Ableiter dienen. 8 il h. Ma yer 8 Co. 


in Breslau. 


4 tte 
Herrn Cabos in Aachen. Reibow bei Friedland, 6. Novbr. 1846. 
Höchſtgeehrter Herr! 

Bei meiner neulichen Anweſenheit in Anklam nahm ich für meine ſeit Jahren leidende Frau von 
Ihnen einen Rheumatismus-Ableiter mit. nr ſich zu unſerer Freude jo bewährt, daß ich Sie 
erſuche, für beikommenden 1 Rthlr. mir mit erſter Poſt einen großen Rheumatismus-Ableiter für mein 
armes Weib zu ſchicken. Sie leidet ſeit 4 — 5 Jahren an gichtiſchen Schmerzen in mehreren Theilen 
des Körpers. Auf meinen Rath wandte ſie jenen gekauften kleinen Ableiter auf der ſchmerzhaften Stelle 
in der 11525 Seite, über der Hüfte nach der Bruſt zu, an, ein Schmerz, der ſich ſchon ſeit dem Früh⸗ 
ſommer feſtgeſetzt hatte. Der Schmerz war beſonders gegen Abend ſo beg, daß er ſtehend und auhal⸗ 
tend ſie zwang, die Kleidungsſtücke zu öffnen; dennoch peinigte fie derſelbe auch noch während der Nacht. 
Zu unferer Verwunderung und Freude zog nach Atägigem Gebrauch des Ableiters der Schmerz unter 
die linke Achſelhöhle, war aber ſo anderer Art geworden, daß wir ein Geſchwür im Entſtehen glaubten. 
Wir irrten: als auch dort der böſe Gaſt mit dem Ableiter verfolgt wurde, wich er ganz, ſo daß meine 
Frau ſeit mehr denn einer Woche dort ganz frei von Schmerzen iſt. Nun wollen wir einen anderen, 
ſchon 2 Jahr alten Feind in der rechten Hüfte der Leidenden mit der eben erbetenen größeren Waffe 
angreifen. Gern geſtatten wir, daß Sie jeden Gebrauch von dieſer, der vollſten Wahrheit entſprechen⸗ 
den Mittheilung zum Heil ähnlicher Leiden machen. Hochachtungsvoll N 

Ihr ergebenſter Sponholz, Prediger. 


— 


Auf Obiges mich beziehend, empfehle ich die Rheumatismus-Ableiter zum gefälligen Gebrauch. 
Cäͤäſſar Heinrich. 


(113) Parfum royal 
aus den koſtbarſten Aromen des Orients 
von Sinon & Co. in Paris. 
Nur wenige Tropfen auf heißes Metall verdampft, verbreiten einen ſchönen, dauernden Parfum. 
Daſſelbe empfiehlt in Flacous à 73 Sgr. F. A. O err t el 
- ; am Obermarkt. 


verſchiedenen Sorten und inlaͤndiſchmm mouſſirenden Wein empfehle ich zur geneigten Beachtung. 
ſch James Ludwig S — Brlderſtraße No. 168.9 


135) Von heut find täglich friſchbackene Faſtenbretzeln zu haben beim 
die pen zend 1g dädermeifee G. Letzſch un der Neifgafe 


136] Das Haus Ne, 218. in der Büttnergaſſe nebſt Hinterhaus ift aus freier Hand zu verkaufen 
und das Nähere beim Eigenthümer zu erfahren. N 


Kopf⸗, Hands, Kuie⸗ und Fußgicht, Geſichts⸗, Hals- und Zahnſchmerzen, Augenfluß, Ohren⸗ 


c ——— ͤ—ͤ nn 
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[137] Zu den bevorſtehenden Maskenbällen empfehle ich mein aufs Beſte ſortirtes Lager von Ge⸗ 
ſichts⸗Masken, beſtehend aus feinen Atlas: und Draht⸗Masken, ordinaire und feine Wachs: 


Masken für Herren und Damen in verſchiedenen Characteren; ferner feinen Sinn: Schmuck, 


Gold: und Silber⸗Band, Spitzen und Franzen in diverſen Breiten zur geneigten Abnahme. 
| Edouard Temler. 

10141 Spiritus a 80 % 

offerirt in größeren und kleineren Parthien A James Ludwig Schmidt, Brüderſtraße No. 138. 


10 Hecht engliſches Macassar-Dil, 


in Flacons à 5 Sgr., 
bekanntlich das bewährteſte Mittel, den Haarwuchs mächtig zu befördern und demſelben den ſchönſten 


Glanz zu ertheilen, empfiehlt F. A. Oertel. 
1138] Beinkleider mit angewirkten Strümpfen für Herren zu Maskenbällen hat erhal⸗ 
ten und empfiehlt J. G. Altmann am Obermarkt. 


(so] Masten: Anzüge verleiht Eruſt Wiedemann, äußere Rabengaſſe No. 100g. 
130] Einige Damen⸗Masken⸗Anzüge werden ausgeliehen. Wo? erfährt man in der Expe⸗ 
dition des Anzeigers. 


146) Geſchmackvolle Masken⸗Anzüge für Damen werden verliehen bei 
Erneſtine Birnbaum, Schauſpielerin, 
Ober⸗Kahle im Haufe des Hrn. Riedel, 2 Stiegen hoch. 
[87] Ein einſpänniger Spazierwagen mit Druckfedern und breiter Spur wird zu kaufen geſucht. 
Das Näbere in No. 121. 5 Breitengaſſe. b s 


a TE ͤ ͤ bB ee eG GTTETEEER RT BETT FETTE EN TE TE EEE EINES TEE TUT 
Ein gutes, tafelförmiges Fortepiano wird ſofort zu miethen geſucht. Näheres in der Erped. d. Bl. 


‚ 1116] £ Zu verpachten 
ft eine Wirthſchaft auf dem Lande mit maſſiven Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebäuden nebſt Brennerei mit 
vollſtändigem Apparat, Obſt⸗ und Gemüſe-Garten, Beilaß an Vieh- und Acker-Geräthen, mit 14 Dresd. 
Schfflu. ſäbarem Lande, 6 Dresd. Schffln. Wieſewachs, auch mit der Gerechtigkeit zum Backen vom 
1. März an auf 4 Jahre und unter billigen Bedingungen, Das Nähere bei dem Eigenthümer in No. 38. 
zu Ullersdorf bei Niesky. 


n „Theater Anzeige. 
Donnerſtag den 14. Januar 1847: Die Lichtenſteiner, Schauſpiel in 5 Akten, nebſt einem 
Vorſpiel: Der Weihnachtsabend, in 1 Akt, e elta den 15.: Der Vater a 
der Debütantin, oder: Doch durchgeſetzt, Luſtſpiel in 4 Akten von Herrmann. — Sonntag 
den 17.: Das Käthchen von Heilbronn, oder: Die Feuerprobe, Schauſpiel in 5 Akten 
von Holbein, nebſt einem Vorſpiel: Das heimliche Gericht. — Montag den 18. zum Erſten⸗ 
male: Mein Mann geht aus, neueſtes Luſtſpiel in 3 Akten von Vörnſtein. — Dlenſtag den 19, 
kein Schauſpiel. — Mittwoch den 20. noch unbeſtimmt. Buten op. 


1148 Theater in Goͤrlitz. 
{ Zum Benefiz des Unterzeichneten: 
Der Proletarier und ſeine Familie, oder: Der Nettigjunge von Dresden. 
Je fühlbarer in der neueſten Zeit der gänzliche Mangel wirklich gediegener und durchgreifender Pro⸗ 
ductionen in der dramatiſchen Literatur ſich herausſtellte, um jo willkommener mußte die Erſcheinung 
dieſes ausgezeichneten Stückes ſein. „Der enorme Enthuſiasmus, mit welchem daſſelbe in Dresden und 
Hamburg aufgenommen wurde, drängt ſämmtliche Bühnenvorſtände, es baldmöglichſt zur Aufführung 
7 bringen, glücklich endlich einmal ein Kaſſenſtück gefunden zu haben. Da ich daſſelbe auch einem 
ieſigen hochgeehrten Publikum 1 1 beabſichtige, ſo wollte ich nicht verfehlen, alle Freunde des 
Theaters auf die Darſtellung dieſes Stückes, dem ein fo glänzender Ruf vorangeht, aufmerkſam zu machen. 
Der Tag der Aufführung kann noch nicht definitiv beſtimmt werden. Louis Borck. 


00 


13696] Der Unterzeichnete empfiehlt ſich Gin Anfertigung ſchriftlicher Aufſätze aller Art in nicht progef- 
h 1 8 Angelegenheiten, namentlich von Eingaben an Gerichts- und Verwaltungs-Behörden in Nach⸗ 
laß⸗, Vormundſchafts⸗, Hypotheken⸗, Ablöſungs⸗ und Gemeinheits⸗Theilungs⸗Sachen; in Communal⸗, 
polizeilichen, gewerblichen und Militair-Augelegenheiten; zu Anfertigung von Teftaments-Entwürfen, Ins 
ventarien, Vormundſchafts- und anderen Rechnungen, Kauf⸗, Tauſch⸗, Pfand⸗, Pacht⸗, Mieth⸗, Lehr⸗ 
und anderen Verträgen, Schuld-, Ceſſions- und Quittungs-Inſtrumenten, überhaupt aller dahin ein⸗ 
ſchlagender Arbeiten, und verſpricht, bei prompter Bedienung überall die geſetzlichen Vorſchriften zu 
beachten. Wendler, Aetuar, wohnhaft im Schulz'ſchen Kaffeehauſe am Demianiplatz. 


RRERRERRRER BREI PEEREER ER EIEEE 
> 53] Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend beehre ich mich hiermit erger Jr 
Er benft anzuzeigen, daß ich mich in hieſiger Stadt als Maurermeiſter etablirt habe und mein J. 
Geſchäft mit dieſem Frühjahr zu beginnen gedenke. x 
Indem ich um gütige Aufträge ganz ergebenſt bitte, verſpreche ich zugleich, alles Mögliche * 
En aufzubieten, um die Zufriedenheit der mich ſowohl mit Ausarbeitung von Bau= Plänen, als 
auch mit Ausführung von Bau-Arbeiten gütigſt Beehrenden zu erlangen. 
Görlitz, den 6, Januar 1847. C. Joachim, am Mühlwege No. 795. 
e e e EI 
Der ſchon bekannte große Ochſe aus dem Kanton 
Schwyz von 30 Centner Gewicht iſt heute, Donneritaz 
den 14. Jan., zum letzten Male zu ſehen. Der Schau⸗ 
ee} 2 platz iſt im weißen Roß, der Eintrittspreis nur 1 Sgr. 
1880 ae Müller. 
1 1 Thaler Beloh nun g Er 
Dem, der eine am er den 11. d. Mts. Abends auf der Chauſſee von Görlitz bis Sohrneundorf 


verloren gegangene, ſchon ſtark gebrauchte Cigarrentaſche, welche mit Perlen gearbeitet war, die blauen 
Grund hatten, in der Expedition des Anzeigers abgiebt. 


(92) Auf dem Wege von Görlitz nach Rauſchwalde iſt ein Wörterbuch zum Julius Eäſax von 
Cruſius verloren worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe in der Expedition des Görlitzer 
Anzeigers abzugeben und eines Douceurs gewärtig zu ſein. 


1121 Am Sonntage iſt auf dem Neißfluſſe ein ſchwarzer Pelzhandſchuh verloren worden. Der ehr⸗ 
liche Finder wird gebeten, deuſelben in der Expedition dieſes Blattes abzugeben. 


1104) Von der Steingaſſe zur Petersgaſſe iſt am 5. Jan. Abends ein wattirtes ſchwarzſeidenes Hals⸗ 
tuch 8 worden. Der ehrliche Finder gebe es gefälligſt gegen angemeſſene Belohnung Nikolaigaſſe 
No. 287. ab. 


9] Am 6, Januar iſt mir ein ſchwarzer Pudel zugelaufen, den der Gigenthlimer zurück erhalten 


kann beim Saadcgäriner Schubert, No. 1069 — 
1103J, Sonntag den 17. Januar früh 9 Uhr findet Gottesdienst der chriſtkath. Gemeinde ſtatt. 
Görlitz, den 11. Januar 1847. Der Vorſtand. 


110] Dienftag den 19. Jannar Abendverſammlung des Gewerbe⸗Vereins im Lokale der Stadtwaage. 
[9 In der Petersgaſſe No. 320. iſt ein großer Laden nebſt Niederlage und ein Keller zu vermiethen, 
auch bald zu beziehen. 
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148] Auf der Jakobsgaſſe No. 85) . find zwei Wohnungen zu vermiethen und zu Oſtern d. J. 
zu beziehen. 


190 Am Demianiplage No. 430. iſt die erſte Etage zum 1. April zu beziehen. 
1142] Ein heizbarer Verkaufsladen iſt zu vermiethen in No. 66. 5 2 


162] Zwei Stuben, die eine vorn, die andere hinten herand, mit Stubenkammern find zu dere 
miethen; auch kann nöthigenfalls ein Laden abgelaſſen werden, auf dem Handwerk No. 362. 8 
1 Matbanael Thorer. 


Nebſt dem Publikationsblatte und einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 2. des Goͤrlitzer Anzeigers. 


Donnerſtag den 14. Januar 1847. ; 


191] Ein Lokal aus drei Stuben, durch einander gehend, nebit Stallung ift zu vermiethen in No. 210. 
1103] Im Haufe No. 98. am Obermarkte find 2 Stuben nebft übrigem Zubehör zu vermiethen und 
* 15 Saber 1 beziehen. Das Nähere iſt in beſagtem Hauſe beim Oeconom Ueberſchaar zu 
erfahren. 5 

141] Weberſtraße No. 405. find zwei Wohnungen, von denen ſich die vordere ſehr vorthei 
haft 5 einem Ber . nebſt vielem Beigelaß vom 1. April ab weiter zu vermiethen. 


110% In No. 403. vor dem Reichenbacher Thore iſt der 3. Stock im Ganzen oder auch getheilt zu 
vermiethen; er enthält 8 Beigßare Stuben mit 2 Küchenſtuben und Zubehör, desgl. auch 3 Stuben mit 
1 Küchenſtube und Jubehör, und 2 Stuben mit 1 Küchenſiube und Zubehör, an der Sonnenſeite gele⸗ 
gen. Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 


1123] In No. 535, auf dem Nieder-Steinwege iſt eine ſchöne Stube nebſt e Stubenkammer au der 
Sonnenſeite an eine geräuſchloſe Familie zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen. 


1125] No. 514. an der Lunſg ift eine Stube nebſt Zubehör zum 1. April zu beziehen. 
120] Eine Wohnung iſt zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen Obermarkt No. 105. 
Line Wohnung iſt zu vermiethen ur then Obermarkt 


124] Eine einzelne Dame ſucht zum 1. April d. J. ein Quartier von einer Stube vorn heraus 


mit Stub 5 Suöthi ör. Zu erfragen „315. 
zwei Treppen bath.“ Bodenkammer, Küche und nöthigem Zubehör. Zu erfragen Petersgaſſe No. 318., 


[94] Ein gegenwärti i 0 i l ie= 1 m 
i di auf einem größern Rittergute angeftellter Oekonomie⸗Verwalter ſucht zu 

J. April dieſes ahres ehe en 1 Anſtellung. Die hierauf reflectirenden Herrſchaften werden erge⸗ 
benſt erſucht, ihre Adreſſen unter der Chiffre: X. Z. poste restante Herrnhut, gefälligſt einzuſenden. 


(140) Ein unverheſratheter junger Mienſch ſucht baldigst ein Umterfommen als. Schreiber unter ganz 


ſoliden Bedingungen oder bloße Veſchäftigung mit Abſchreiben. Näheres Unter-Langengaſſe No. 149,, 
eine Stiege hoch. 4 


120 Ein Knabe, welcher Luft hat, die Schuhmacher Profeſſſon zu lernen, kann ſogleich ein Uns 
terfommen finden. Wo? ſagt die Expedition dei nee, 


1127] Die U ferzeichneten find es ihrer Ehre ſchuldig, einem hochgeehrten Publikum anzuzeigen, daß 


e an der Aufhebung des C erts vorigen Sonntage beim Herrn Jacob im Rheiniſchen Hofe keinen 
Thel haben, ſondern daß die Aufhebung des Concerts e Jacob ſelbſt ausgegangen iſt. 
Fr. Apetz und Brader. 


iu: 84.4 


75) Einem hochgeehrten Publikum der Stadt und ungen zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich Freitag als den 22. d. Mts. 


ns Maskenball 


zu halten Willens bin. Beim Herrn Kaufmann Temler in der Brü⸗ 
dergaſſe, wie auch bei mir, find die Billets à 10 ſgr. in Empfang zu 
nehmen; an der Kaſſe aber tritt der Preis von 15 ſgr. ein. 

Für bequeme und geheizte Garderoben werde ich die beſtmöglichſte 
Sorge tragen. 

Während der Pauſe wird in den bekannten Zimmern ſervirt. Da 
es der Wunſch mehrerer Freunde dieſes Vergnuͤgens iſt, hoffe ich um ſo 
mehr, mich eines zahlreichen Beſuches erfreuen zu dürfen. 

Der Ball nimmt Punkt 7 Uhr ſeinen Anfang. 


1 Held in der Societät. 


28] Sonntag den 17. d. M. Nachmittag 4 Uhr wird auf dem Saale 
der Societät großes Inſtrumental-Concert gegeben, worauf Tanzmuſik 
folgt. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

E. 8 el d. 


1290 Künftigen Sonntag als den 17. Januar wird auf dem Saale 
des Unterzeichneten von Nachmittag 3½ Uhr ab großes Concert gegeben, 
worauf Tanzmuſik folgt. Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 


Strohbach zur Stadt Prag. 


10300 Einem hochzuverehrenden Publikum die ergebene Anzeige, daß 
fünftigen Sonntag den 17. Januar bei mir vollſtimmige Tanzmuſik von 
dem Muſik-Chore der Königl. 5. Jägerabtheilung ſtattfindet, wozu ich 
ergebenſt einlade. G. Jacob, 


Entree! a Perſon 179 Sgr. Beſitzer des Nheiniſchen Hofs. 


[144] Künftigen Montag als den 18. d. Mts. ladet zur vollſtimmigen 
Tanzmuſik ergebenſt ein 5 
F. Scholz im Wilhelmsbade. 


Sn Sonnabend den 16. Januar — maus bei 
Frenzel. 
143] Alle Tage amal Gelegenheit t nach Köhrftrt bei Auguſtin am Obermarkt. 


